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P1INEeY Or densschwester

Von IDr Josef Pfab, CSSR, Gars Inn

urch das Urteil der Kammer des Verwaltungsgerichts 1esbaden
VO 1960 ") wird die Frage des Verhältnisses VON Mitgift, Proifeß
un Unterhaltsanspruch e1inNner Ordensschwester aufgeworfen. Das Urteil
verdient ex  Ung: denn die Beantwortung dieser Yrage ist VO Bedeu-
tung icht zuletzt füur eine gerechte Würdigung der OÖrdensperson ım
bürgerlich-rechtlichen Bereich. 1ne gerechte Würdigung ıst A  H möglich,
Wenn der Rechtslage ach dem kanonıschen Recht, die hler ETaTl-

beıten gilt, Rechnung geiragen WwIrd. Zunaäachst co1l1 der Tatbestand urz
wiedergegeben werden, W1€e besagtem Urteil zugrunde 1e
1Ne b hatte durch die Neuordnung des (jeldwesens
1943 Sparerschäden ihrer Mitgift erlıtten un beantragte daher eine
Kriegsschadenrente. Ziur Begründung ihres ntirags weilist S1e darauf hın,
daß S1Ce War UrTrC! die Ordensprofe nach kanonischem echt eınen
Rechtsanspruch auf Versorgung ın gesunden und kranken Tagen erworben
habe Diıieser Rechtsanspruch gründe 1ın einem stills  weligenden Vertrag,
der mit der Profeß zwıschen ihr un dem klösterlichen Verband zustian-
egekommen Se1. Voraussetzung Z  M Erfüllung d1eses Vertrages S21 aber
für den Verband das Vorhandensein der Mitgi{t, die sS1e eim Ordens-
eintritt einbringen mußte ach W egfall der Mitgifi habe S]l e
keinen Rechtsanspruch mehr a u11 VT1 SOTrLUNG: WwWenn ihr
der klösterli Verband trotzdem Versorgung gewähre, SEe] dies e1ine
reın karıtatıve Leistung. arum beantrage S1Ee e1ine staatliıche Unterhalts-

iın orm ei1iner Kriegsschadenrente.
Das richt W1eSs den Antrag auf Gewährung dieser entfie ab mi1t der
egründung, e1ne Ordensperson erwerbe UrCcC egung der Profeß
einen Versorgungsanspruch 1n gesunden und kranken
agen unabhäingig V O der K 18 Lenz eıner MItg1KT. Der
Verlust der Mitgift könne nach kanonischem Recht ın keiner W eıse den
anspruch auf Versorgung beseltigen. wenn der klösterli
Verband selber durch erlittene Kriegssach- oder Vertreibungsschäden
nıcht ın der Lage sel, seine Verpflichtung erfüllen, selen d1ıe Voraus-
setzungen für die ewährung einer Unterhaltshilfe gegeben die aber dann
dem Verband als solchem, nıcht der einzelnen OÖrdensperson geleistet
werde. Der Antrag der westier sel er nıcht gerechtfertigt.
KEs stehen sich mithin zwel verschiedene Auffassungen
genüber, un darf gleich 1er ausgesprochen werden. da l dıe ATrTgu-
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mentation der Ordensschwester der kanonischen echtslage nıcht gerecht
wird, der NTIs:  el des (Gerichts aus der 1C) des Kirchenrechts er

illigen 1st. Dies g1ilt ıer nachzuweisen.

MITGIFT UND NTERHALTSANSPRUCH

Der rage der Mitgift un ihres Verhältnisses ZU Unterhaltsanspruch ist
historisch (1.) un nach geltendem kanonischem ec (2.) nachzugehen.

eschichtlıec gesehen War ange umstritten, ob STa  _
haft sel, von solchen, die iın E1n Kloster eintreten wollen, ine Mitgi1it
verlangen. ıcht als Sıimonile bezeichnet werden, WeNnNn Nnur

rla einer Geldsumme 1tg1 OS) der ZATETt den geilstlichen
(Gnaden des klösterlichen Standes Tkauft werden konnte bzw NUur

Sicherstellun des Lebensunterhaltes Aaus elgenen ıtteln die Zulassung
ZU. Ordensstand möglich sSeıin sollte? Aus solchen Erwägungen hatte
denn auch tatsächlich die ırche Vorbehalte die Mitgift. S o en
das 2 Konzı  von Nizäa elıne Synodevon  om (1180) un!
hnlich auch noch das 1ı 1 (12195) den Ostitern jegliche
Forderung eıner Mitgift verboten Papst an (1261—12064)
g1ng Übertreter m11 Kirchenstrafen VOL Ebenso vorher schon
Alexander ME : un INnNnOZenz Ta
Freilich War andererseits die Tatsache ıcht übersehen, daß arıne
Konvente gab, die VO  ; ihren Almosen alleın den Eintretenden den Le-
bensunterhalt nicht sicherstellen konnten‘). Deswegen gestattetie bald
1ne mildere Auslegung der Mitgiftverbote, daß auch VO  5 der 1n den
en eintretenden Person selber eın Almosen entgegengenommen
werden durfte als Beltrag für den Lebensunterhalt*). In der Doktrin seiztife
sich dann (um jeden edanken Simonie auszuschalten) überhaupt
die Auiffassung durch, die Mitgi1it sel keineswegs als Kaufpreıls füur die
Zulassung Z Ordensstand oder auch 1Ur als lebenslängli Sıiıcherstel-
ung des Unterhalts der Nonnen nehmen, SONdern. ediglı als e1-
Lrag füur den Lebensuntierhalt werten, der ach AÄArt e1-

Al  3 OS gegeben werde. „Die Dos ist weder nach nalogie des
aufzufassen, och als Rentenkauf;: sS1e sollte

icht a1s völlıges Äquivalent des Unterhaltes, sondern vielmehr als Bei-
trag W1e die Dos der römischen Ehef{frau, den Kosten des geme1insa-
mMe  . Haushaltes angesehen werden. Dann verliert S1e auch jeden S1mon1-
tischen Anstrich .. ” Freilıch, bevor die Dos rechtens wurde, hatte INa  -

Eiıchmann, Die Dos der Klosterifrau, iın
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och versucht, durch eine der Vermögenslage des Klosters enisprechende
begrenzte Zahl der Aufnahmen (n y der Notlage der
Klöster abzuhelfen; 1LUFr WenNnn ber diese Zahl hinaus Auinahmen geta-
tigt wurden, konnte eın Unterhaltsbeitrag gefordert werden. Letzteres
wurde ausdrücklich anerkannt durch die (1528)
Das 1 1 (15453-1563) hatte die rage der Mitgiit nıicht
ausdrücklich behandelt®). UnDbestritten War aber auf dem ONnz1l, daß
die Klöster die gebräuchlıchen Almosen 1ın Empfang nehmen dürfen. Eın
TEn der Kanoniısten reihte die Mitg1ft untfier diese Almosen ein’). Die bei-
den Provınzlalsynoden VO  - Maıland un untier dem r ]

gingen SC  1e  ich soweift, die Leistung elines bestimmten
eirages als Beihilfe fUr den Lebensunterhalt der Nonne vorzuschreiben;
die öhe seizte der Bischof fest. ber der Betrag durfte nıcht dem Klo-
ster, sondern mußte einer verläßlichen Person iIreuen Händen Der-
geben werden; erst miıt egung der feijerlichen Profelß kam die Dos

das Kloster
Die wirtschaftlı  en Umwälzungen des Jahrhunderts hätten dıe
Kloster lassen, wenn ıihnen nıcht finanzielle Unterstutzung
ZULFC Verfügung stand AÄus dieser Erkenntnis chrıiıeb O 1 K D
40—556 VOrLr da die Frauenklöster alle schlechthıin als Ar NZUsSe-
hen se1en—, daß anla. der Klosterauinahme e1ne behördlich festge-
setizie SummMe einzubringen ist. 1755—69 verlangte,
daß die Dos VOLr der Einkleidung hinterlegt sSeın MUuSSe., 46-
78), der die dreijährıgen zeitlichen Gelübde VOTLT egun der felerlichen
Profeß einführte, verIfugte, daß einer während des Novı1izlats oder der
Dauer der zeıitliıchen Gelübde austretenden Schwester die Mitgift wlieder
auszuhändıgen 1St; erst mit der felerlichen Profeß geht S1e ın Klostereiı-
gentum über; ingegen stehen die Eriräagnisse der Dos V O  e Anfang
dem Kloster DA  H Verfügung. eit 1901 wurde die Leistung einer Mait-
gift auch bei Schwesternverbänden mi1t einfachen Gelübden die KRegel®)

Scherer, an  ÜüCH des irchenrechies I1 Graz-Leipzig
812 Anm 71

an Man befaßte sich ediglı mit dem 1UMETIUS clausus un einer Auiwand«-
Entischädigung IUr Kandidatur und Novızlat DSEeEsSs10 DE de rex un

16)
n Siepen CSSR, ermögensrecht der OS1erlichen Ver-

an de DIss München 1961; noch nıcht gedru 77 O
B —nr o GeschlilchrYvre des 1  N TECH T IT'Lr Erster e1l

Wien-Muünchen 697 —h30.— u  S; Ruckgabe der 11g1ft die au  N  —

sche1idende Klosterfrau, Inm: Theoilog1s5sch-pPTak  WK DE Oar ia 1-
sch Pa 8 (} 1935, 359—368.— Eın run  y sich die Mitgift durch-
setzte lag auch darın:! die vollig unentgeltliche ulnahnme die ungute
0,  ( daß namentlich 1n früuheren Zeıten TITMMe kiıinderreiche Famıili:en eines
der mehrere ihrer inder ZU Ordenseintrit ZWangen, Sich der
Versorgungslast einfach entledigen
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Aus der historischen Darlegung aßt sıch erkennen, daß das 1r
Recht ange die Mitgifit War, olange nämlıiıch, als den Anscheıin
hatte, mittels Leistung der Dos werde der Zutritt ZU Ordensstand un:
die Möglichkeit des geistlichen Lebens durch Sicherstellung des nier-

erkauft. In der Gesetzgebung wurde die Dos schließlich ögernd g._
stattet, indem S1e ber den Begri{f£ des erlaubten „gebräuchl:ı  en Imo-
ens  6 edigli eınem eıftrag der Sicherstellung des Lebensunter-
haltes wurde. iırgends wurde die Dos als Voraussetzung des H1 S —

Nn s - auf Versorgung un Unterhalt durch das Kloster aAaNnge-
sehen. ollte 1Inäa.  j der Mitgift eine solche Funktion zuschreiben, hätte
InNna  ® ihr ach der anzen Auffassung, die aQus dem ges  ichtlichen Wer-
degang der Dos rhellt, ihren simoni1istischen Anstrıch wıeder zurück-
egeben

Dıe MI RI 1 IM geltenden ec Das kırchliche Gesetzbuch
behandelt die Mitgift n den Ca  - 547——=551 un! erwähnt S1e In den Call.
533 Z 535 e 643 Z Za . (indirekt auch 1n den Call. 647
Q Z un 652 D
a) ıne eigentliche der Miıtgift gibt das gel-
tende kanonische Recht nicht Es stellt vielmehr fest, daß die Mitgift 1n
Nonnenklöstern In der VO  ; den Satzungen oder der ewohnheit {1xler-
ten Oöhe VO der Postulantin, bevor S1e eingekleidet wiıird (can. JJ3), bei-
zubringen ıst In klösterlichen erbänden mit einfachen elu  en rich-
tet sıiıch die WenNnn sS1e überhaupt verlang wird nach den
Satzungen. ine Beireiung VO  3 der eistung der Dos ist möglich, wobel
für erbande papstlıchen echts der Apostolis u für die übrigen
der Ortsoberhirt zuständig ıst (can 547) ach der ersten Proifeß (can.
37/4) ist. die Mitgift sıcher, erlaubt un Iruchtbringend anzulegen '°) Die
Anlage es  e durch die Oberin mit l1hrem Rat; außerdem wird die
Zustimmung des Ortsoberhirten und, 1mM der Abhängigkeit des Klo-

?) Das allgemeine Kirchenrech erwähnt In keiner Weise 1INnNe Mitgift für
klosterliche erbande maännlicher Religiosen Neuerdings enn jedoch das
Dekret der Religiosenkongregation uüuber die ihren ilıtardiens leistenden
Ordensmänner 81n mitgiftartiges ermögen (Art ‘ Hiernach muUussen
ramilen (Abfindungen), die eın Einfach-Professe bekomm , nach Art der Miıt-
gift angeleg werden; die Erträgnisse Tallen dem Ordensverband Z -
lange der Ordensmann iıhm angehor Die Prämie selber erst mıit dem
Tod des Religiosen das Kloster; bel Austritt ıngegen ist S1Ee ihm zurück-
zuerstiatiten Vgl Scheuermann, Das ekret 9y  ılıtare servıtium“ der Hl
Religiosenkongregation VO' aa 1957 uüber die Z Militärdienst Vel-
pIflichteten Ordensmänner, ın E 31, 1953,
Über die Anlage der 1tgıft nach deutschem bürgerlichen echt vgl Eich-
mann— K Orsdorf, 1 e  Tbuch des irchenrechts 7 Aufl Pa-
derborn 5()(). — Sliepen  $ Werra, Die nlage zweckge-
undener Vermögen nach dem eCX Iurı1ıs Canonicl,; in A PCA Nx '

katflholisches iırchenrecht 1, 1939, 3151



SIers von einem Regularobern, auch dessen Zustimmung gefordert (can
349) Die Verwaltung der Dos geschle durch die General- oder TOV1NZ-
oberın; der Ortsoberhirt hat das echt und die Pflicht, der ufbewahrung,
Anlage un Verwaltung des Mitgiitvermögens se1ıne Wachsamkeit wıd-
INEN; gelegentlich der Visıtation hat Rechenschafit darüber verlan-
gen (can. DJ0, ÖE 3, 533 . Z 535 Z So!lte eine Oberin das
Verbot des Can 549 die Mitgift eigenmächt1ı Bauten oder ZAUE  — Hal-
gung VO  — Schulden verwenden, macht S1e sıch strafbar; der Ortsober-
ırt könnte die Absetzung verfügen (can 20092 1} Denn die Miıt-
gıift wırd erst mit dem 'Tod der Ordensperson unwıderrufliches EKıgentum
des klösterlichen Verbandes, sodaß die Obern TSL VO  - da üuber dıe-
SCS Vermögen veriügen können (can. 348) }
AÄAus diesen Gesetzestexten ber die Mitgif  *  L} ıst nıchts entnehmen ber
einen Zusammenhang der Unterhaltspflicht miıt der Mitgift oder über eiıne
Ableitung des Rechtsanspruchs auf Unterhalt der Professin aus dem VOr-
handensein, Verlust oder Fehlen der Mitgift. Dies wıird noch eutlicher,
WenNnn die kanonistische TEe ber das Wesen der Mitgift aufgezeigt wird.
Nach der Begriffsbestimmung, die die Autoren eben, ist die Mitgift „als
Beltrag den Unterhaltskosten“ werten'‘). „Die Mitgift ist mi1ıtzu-
bringen als Beitrag Z Jlebenslänglichen Unterhalt und als erung
bei einem etwalgen usscheiden aus dem Kloster“"). „Hauptzweck der
Dos ıst 1Ne Unterhaltshilfe für die Relıgiose“ 14) Die Postulantin max
„als Beitrag ZUE gemeinsamen Unterhalt ıne Aussteuer“ beibringen”).
„Da die Frauenorden päpstliche Klausur haben un ihnen daher viele
Arbeitsmöglichkeiten und Erwerbsquellen verschlossen S1Nd, sınd S1e weit
mehr als die (Genossenschaften darauf angewlesen VO  _ den Eıntretenden
e1iıne Mitgift als Lebensbeitrag fordern“"®). Es ann eın Zweifel

11) Die ra  S OD die ı1tgıft schon Lebzeiten der Ordensperson dem Klo-
ter gehört Treilich widerruflich der noch ı1gentum der rdensper-
SO  — bleibt und erst mıit deren “aa dem Kloster eigen wird, kann hler
Ooffen gelassen werden. Vgl ausführlich Eichmann, 1 61176 :—= S1ie-
DEN, 24, I1

12) 1  A  mann-Mörsdorf, I7 498 . — Eichmann, d 162
13) Hanstein OFM.  g ht Paderborn O9 Z Siepen,
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14) ontie Oronata OFMCap, T1  M 10n 1 S am ON1C

STın D{7:— Larraona, D Ders., De dote reli-
g10Sarum 1n Codice Iuris Canonici, n (C'O0.mM PE Re  L efi M 1ıs 19 1933

D‘Ambroslio OMCOonv, De radıcalı dom1n10 OiIlSs religiosarum ın
institutis Iuris Pontificil, 1n Apollın Q RN 1! 1928, ME GOoyeneche
CM  9 Consultationes, ın ( Re  — S q M 1SS. 1924, 390

15) arıng, Wer 1sSt Eigentumer der Aussteuer der Nonnen?, 1n e0o
a ö7, 1934, 599 — TeEeUsSeN 53 Restitution d‘une

dot, 1 Revue des CommuÜunautes Relig:euses In 1925, 151
16) ichmann-Mörsdorf, I’ 48997 — Siepen, 28 80
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se1ln, daß die Mitgift weder als „Bezahlung“ der uInahme 1n das Klo-
ster noch als völlıge Deckung des Lebensunterhaltes 1im Kloster aufgefaßt
werden kann, sondern ediglı elıne bedeutet 1'l)
Das ist auch daraus ersichtlich, daß VO rlag der Dos nach Maßgabe
der Satzungen befreit werden annn Die rechtliche ellung e1iner Religi-
Osen n Kloster SOWI1E ın Rechtsanspruch a1ıı1f Lebensunterhalt näangt ]e-
denfalls In gar keiner Weilse davon ab, ob S1e die vorgeschriebene Miıt-
gift beigebracht hat, ob ihr Befreiung gewährt wurde oder ob iıhr die
beigebrachte Mitgift durch wldrige Zeitverhältnisse verloren
ist, bzw. ın ihrem Wert gemindert wurde.

D) che1lde e1nNne Professin mi1t feierlichen oder einfachen (zeitlıchen Oder
ewilgen) eiu  en AaUus irgendeinem Grunde aus dem klösterlichen Ver-
band aus. so ist ihr die Mitgift nverkürzt auszuhändigen, jedoch ohne die
bereits allıgen Zinsen oder Früchte (can. 551 asselibe gilt selbst-
redend eim Austritt eliner Postulantin oder Novızıin. Austretenden (can.
643 un entlassenen (can 659 3) Schwestern oder Nonnen en-
über, die ohne 1ne Mitgiifit aufgenommen worden ar  4 hat das Kloster
keine Re  spflicht mehr AA DU Unterstützung. Das Kloster soll aber ın Er-
füllung einer das Reisegeld zahlen un die Mittel g...
währen, dıe eine eitlang eine anständige Lebensführung ermöglıchen
(subsidium carıtatıivum) Wenn hierüber keine Eınigung erzielt wird, ent-
scheidet der Ortsoberhirt. Die Unterstützung ist auch gewähren, Wenn
1Ne geringe Mitgift eingebracht worden ist, daß S1E für die Reise un
die nächste Zeit nıcht ausreicht 1D) Beim bertritt VON eiInem klösterlichen
Verband einem anderen (can. 32-636) geht die Mitgift mıit, wıederum
ohne die bereits ällıgen Früchte (can. 551 2)
Aus diesen Gesetzestexten wIird 1Ne weilitere Funktion. dıie das geltende
Recht der Miıtgift zuweist, erkennbar. en der Aufgabe eiıner Unter-
haltsbeihilfe für die bis ihrem Tode 1m Kloster ebende Ordenspnerson
hat die Dos die Funktion eiıner Versorgungssicherste!lung oder wenıgstens
Anhiltfe für ıne ausscheidende Relig1iose uch aus der Weststellung, daß
einer ausscheidenden Prof{fessin, die ohne Mıtgift aufgenommen worden
War. 1ne Übergansgshilfe gewährt werden soll nıicht als Re  spflicht
sondern AUuS 1e (can. 64 647 Y 659 erg1ibt sıch daß
S1e eben vorher während der Urc«c| die Profeß egrundeten Zuge-
örigkei Z  — Klostergemeinde, ohne Rücksicht auf den Bestand

11) Einen eigentflıchen Unterhaltsentgelt hält das kanonische echt fÜür möglich
1Ur TÜr die ufwendungen 1m ostiula und OV1Z1a (can 570 und
eht diesen ausdrücklich ab VO  ® der ıtgift (can 551

1B) Rel 1924 (AAS 1 $ 1924, 165).— Vgl ichmann-Mörsdorf,
IY 530.— Hanstein, E Leitner, andbuch des
katholischen iTrchenrechts (Regensburg-Rom S6857 —

Larreona, ommentarium Codicis, 1N? (9 . el ei 2 7 1939,
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eıner Miıtgi{it, elınen Rechtsanspruch auf Unterhalt esa Diesen hat S1Ee
durch ihr ssche1den verloren. So lassen auch dıie Bestimmungen ber
dıe ausscheidende Ordensirau erkennen, daß der rlag oder der Merlust
oder das Fehlen eiNer ıtg1 nach geltendem eC| ın keiınem usam-
menhang mı11 dem Rechtsanspruch ST Lebensunterhalt der Proiessin
steht DIie (Grewährung des Unterhaltes ist. ıcht von der Mitgi1{ft an-
g1g, sondern VO  } der Tatsache der Profeß und dem aus ihr sich rgeben-
den gemeiınsamen en Vıtla ommun1s).

il PROFESS, GEMEI  AMES UND UNTERHALTSANSPRUCH
ıcht die Mitgift, sondern die Inkorporierung der Ordensperson ın inren
Verband durch diıe Profeß (1.) und dem Au dieser sich ergebenden Be-
meinsamen Leben (2.)) egründen die Rechtspilicht der Unterhaltsleistung
der klösterlichen erbande ihre Mitglieder, SOoOWwl1e deren Unterhalts-
anspruch (3.)

Das kırchliche Gesetzbuch behandelt die OL iın den R  - 5 72:586
„In der gibt sich der elobende durch die klösterlichen Gelübde
der IA der Keuschheit und des Gehorsams (;ott an bındet sich
zugleıch dıe erwählte klösterl1ı Gemeinschaft und der Klosterobere
nımmt diese Selbsthingabe 1m amen der ırche Durch die Profeß
wird der Professe de des erwählten klösterlichen Verbandes un
gehört dem Ordensstande Das Verhältniıs des Professen dem Ver-
band hat öffentlich-rechtlichen harakter Der Proiesse ıst verpflichtet,
dem Verband miıt selıner Person un seiner Schaffenskra unentgeltlich

dienen, un der Verband ist. verpfilichtet, den Professen gemäß der
ege un der Verbandsverfassung halten un N behalten“”).
Äus diesem ext K Mörsdoris, der die einhellıge kanonistische re Ww1e-
derg1bt, Die Profeß iıst. eın reliıg1ö0SeT Akt und eın RechHhtis-

mit soz.ıalen Auswirkungen. Insofern S1e Rechisakt 1st, begründet s1e
eıinen > zwischen dem Profifessen und dem
klösterlichen Verband, dessen Mitglıed der Gelobende damıiıt wiırd®”). Aus
diıeser Mitgliedschaft ließen dıe echte und Pfilıiıchten des Verbandes g—
genüber dem Professen und umgekehrt. Übereinstimmend eCNNen die A=
toren als iıne hauptsächliche dieses zweiseiltigen Vertrags das Recht
auf Lebensunterhalt un auf ıne Behandlung, W1e S1e die Eiltern ıhren
Kindern schulden *") "T’abera-Araoz bezeichnet die sich gegenseit1ig DE-

19) mann-Moörsdor a. Lı 5303
2\)) Hansteiın, 147.— Scherer, a. 730 800£f
21) Scherer, d 801.—* ägmüuller, 1LL.EHTBHCH Mes irath ö17

scheneenrec  S I1 (S Aufl Freiburg 4204 .— Marıns,
Grundzüuüge des ka el schen Kirechen”t”ec  s Z Au{l (3TYa7z

798.— Fanfanı De 1uUre rel 1g OsSsOrum (Ed QauUr1ını-
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schuldeten echte verpflichtend auf TUn der allgemeinen und austel-
lenden Gerechtigkeit (1ustitia egalis und distributiiva), deren Rechtsziel

ist, das Gemeinwohl und das Wohl jedes einzelnen Mitglieds der (je-
meıinschaft sichern?‘).

Das der Religiosen hat 1nNne juridische un
eine tatsächliche e1le. Die u dısche ıst gegeben auf TUuNn:
der Kingliederung des Religiosen ın den Verband durch d1ie Profeß Es ist
somit eiıne Re  spflicht, die sıch ZAQUS der Profeß näherhin A us dem Ar-
mutsgelübde, ergıbt (can. H87 a 594 1) die Mißachtun 1st mit kirch-
ichen Straifen bedroht (can 2389)*) Das gemeınsame Leben hat ferner
eine atsächliche Seıite, die sıch 1im Zusammenleben 1n der VO
Recht geforde Weise offenbart** (zegmelinsames Leben besagt einfach-
hın, daß alle, der Einzelreliglose und die Gemeinschaft, ın ihren notwendi-
gen Bedürfnissen AQUuUSs der gemeinschai{itflichen Kasse versorgt werden un
einen Anspruch auf Unterhalt besitzen, andererseits aber auch al das,
Was S1e erwerben (can. 580 27 DöZ 594 2 7 für die Gemeins  aft ET -

ben 25) urch unterschiedliche Tätigkeit der Mıtglieder wırd keineswegs
eın unterschiedli  er Änspruch auf Unterhalt wirksam. ber der echts-
anspruch auf Lebensunterhalt als solcher ıst vorhanden un: zwarI mit der

durch die Gelübdeablegung gegebenen gemeinsamen Lebensführung. Diıie-

Romae 1925) aı DAl} m Pejska CSSR, Ius canonicum relig10s0o-
T1 a (Ed TIDuUrg] Briısgovlae 103 — Goyeneche CM  9 KUuTAG
Can ÖN 12i BTinCIDHDYTA I1 Nomae Schaefer,

940.— Oontfe Coronafa, i D 589.— Regatillo SJ,
l  ufilones InNTiıiSs Can on:ıe) (Santander 719.—
Tabera-Araoz CM  s Derecho de 10S Religiosos (Ed Madrıd

Hansteiın, 203.—* Scheuermann, Gutiachten E

ra der achversicherung jener Ordensleute ın de
Bundesrepublik euUisSsC  land, welche au ıhrem k1lOö-
rTrlıchen Verband ausscheıden (München 1958) d

72) Tabera-Araoz, 1, 2402
n Tabera-Araoz, d. T 501.-— Conte Coronata, 605

74) Das m1 der Profelßß egebene gemeiınsame Leben bewirkt, daß die atıg-
keit einer Ordensperson außerhal ihres Verbandes (Z. ule, Kran-
kenhaus, Pfarrseelsorge) nıcht 1n eigenem Namen ges  re sondern 1m
Namen des erbandes Diıieser chließt uch den notwendigen Vertirag Von
der Ordensperson her gesehen WITrd nicht hre Arbeitskra eınem Dritten
überlassen, sondern dem Verband T Verfügung este der amı In sSe1i-
Ne Namen 1nNne jenstleistung bel einem Driıtten versehen 1äßt. Vgl
Müller, Z MM ecn Ordensverirages Paderborn

25 —“ Schaefer, A, Il. 1135 Hansteın, zl O02 f Regatillo, d. N.,
137.— Da die infach-Professen in eN£g umgrenztem Rahmen au noch
einen persönlı  en rwer kennen (z Vermächtnisse), kannn ?xier außer

Betrac‘ht bleiben (can. 569, 580



se5s5 echt ist miıthin iıcht VvVon der Existenz einer Dos der VO  - dem, Was
dıe einzelne Ordensperson für den Verband verdient er ın kostet),
abhängig.

Unterhaltspflicht un d Unmterhaltsanspzuch l1ıeßen Adus
der Kıngliederung 1ın die Gemeins:  afit durch die Ordensprofeß
Scheuermann gibt ın sSeinem bereits erwähnten Guta  en“®) eine ber-
sıcht ber die Rechtsgründe, dıe erkennen Jassen, daß der Unterhaltsan-
spruch AUS der Profeß omm Er sieht 1eSs „ausgesprochen:
a) In H94 Das gemeinschaftliche en verlangt, daß jeder persoönlı-
che Erwerb der Ordensleute dem gemeinschaftlı  en Gut des Klosters,
der Provinz, oder des klösterlichen Gesamtverbandes ufalle Da die Or-
densperson, soweiıt S1e ber den Erwerb hinaus noch Vermögen Desitzt
(was bel ınfach-Proifessen emäa. Can. 5830 möglich ISO} dieses weder
erwalten noch gebrauchen un nutznıeßen dar{f vgl C 5369 I annn

keinem Zweifel unterhliegen, daß der klösterlich Verband für den Le-
bensunterhalt aufkommen mMUu.

In den 643 und 671 I, Für Ordensleute, welche AUus ihrem
Verband austreten oder entlassen werden, sieht das 1r echt VOIL,
daß unter Umständen eın subsidium carıtativum Z Zwecke des eDpens-
unterhaltes. vorübergehend gewähren ist. Hier ıst ausdrücklich gZe-
Sprochen, daß ‘ sıch eine gnadenweise Leistung handelt 1 egen-
Satz AA Rechtsanspruch, welchen die Ordensperson während der Dauer
ihrer Zugehörigkeit ZU. Verband besitzt
d) In den 637 647 Nach egung der (GGelübde können Or-
densleute Krankheit grundsätzlich ıcht mehr entlassen werden.
Mıt ihrer Entlassung würden 61e des ges  uldeten Lebensunterhaltes
verlustig gehen; er wurde die Entlassung eiınes Ordensperson
krankheitshalber ın den Anımadversjiones der on STAatiu
gular (vom Maärz 15860, I1l. 10) als der Gerechtigkeit zuwıiderlaufend
bezeichnet Arch Kirchenrecht 13 1866, 417)
e) AÄAus dem Responsum der Religiosenkongregation VO Februar 1925

ir 1925 107) Hier wurde Testgestell daß Ordensleute, die
während der Frist ihrer zeitlichen Gelübde geisteskrank geworden und
er nach Ablauf dieser Gelü  ezeıit weltierer Profießablegung ıcht
mehr geschäftsfähig Sind, 1m klösterlichen Verband behalten und der
Verband ihnen gegenüber für die Zukunit Unterhaltspilı eisten
hat
So ann ıcht zweiılfelhafit se1ın, daß er Unterhalt, als B3 ch des
klösterlichen erbandes un des Einzelmitgliedes,
das irchlic ec T AL diıe Profiessen gewährleistet
U Diese Unterhaltspili DbZw. Unterhaltsanspruch ıst eın l1e

<6) S{ — Vgl Anmérkung Z



DA WwWenn das Ordensmitglied durch lebenslängliche (zelübde,
ist ein - 04 7 wWenn das Ordensmitglied durch Z7e1t-
ıche Gelübde dem klösterlichen Verband verbunden 15
Die Dauer der Unterhaltspilich besteht miıthın für die
Zeit, 1ın welcher die Ordensperson dem klösterlichen Verband zugehör
Dies ist selbstredend der Fall, solange das ıtglie innerhal der K IO=
sterlıchen Gemeinschaft ebt ber auch der rechtmäßi außerhal SEe1INEeSsS
erbandes weilende Proifesse verl.ıier die aus der Profeß f{ließenden
Grundrechte nıcht. „Der Verband ist verpilichtet für seine abwesenden
Mitglieder, soweit die bwesenheli VO Verband veranlaßt wurde,
S OT SCNHN Auf die Vorsorge ihres erbandes en S1e als gleichbe-
re  igte Kinder der Familie den gleichen Anspruch W1€e die 1m Kloster
Lebenden‘“*”), Der Unterhaltsanspruch un die Verpflichtung Z nier-
haltsleistung ist Som1! vorhanden, 1 IM o 1

dı der zweiseitige Vertrag zwıschen k16-
sterlichem Verban un! Mitglıed, besteht. (5
1n den VO Recht vorgesehenen Formen au{f Ablauf der
eit bei zeitlichen elu  en; Cal 637); rechtmäßige Dıspens bei Austritt
der Ordensperson (can. 640 2)% Dıspens der Gelübde bei strafweiser
Entlassung AQUuSs dem klösterlichen Verband (can. 669 I 672 Der
Gedanke, daß der Wegfall der Mitgift eıne Lösung VO den elu  en un:
damıit eın Tlioschen der Profeß und des Unterhaltsanspruchs) bewir-
ken könnte, 1st dem kanonischen echt völlig rem
Ausmaß und Umfang des Unterhaltes „umfaßt das, Was {Uür
das itglie des klöster  en erbandes C
ist 66 ll) urch Austritt oder Entlassung also ist die Ordensperson
Rechtsanspruchs aı f Unterha vie r u sa S e  n
Dies ist ın aller arheı 1m CIC dadurch ausgesprochen, daß Leeıstun-
gen OCNsStIeNS ‚subsidla carıtativa' vorgesehen SInd, die ın vorübergehen-
der Weise gereicht werden, namlıch qals Übergangshilfe bei entlassenen
Schwestern (can 643 IN un: bei besserungs- und rückkehrwilligen Kle-
riıkern (can 671 _7)‘
Zusammenfassend annn deswegen wiederum gesagt werden: Nıcht das
Vorhandensein eiıner Mitgift und iıcht diıe Schaffenskraft des Geloben-
den egründen einen Rechtsanspruch autf Lieebensunterhalt, sondern die

27) immel, Dıe Rec  s-8  ung der außerhalb ihres Ver-
bandeslebenden Ordensleute Paderborn n Be1l Abwe-
senheit auf TUunNn! rechtmäßiger Exklaustration, unrechtmäßiger btrün-
nigkeit oder modi1i1zier sıiıch dıe Unterhaltsleistung. rimme. OMI,
A, 781, 3 9 165 Pfab, Exclaustratio qualificata, in Theolog
und laube 91, 1961, 105)

18) SCcCheuermann,
29) Scheuermann, of

44



Pro{feß, die 1n iınklang mıit dem kanonischen Recht nach Zulassung durch
den klöster  en Obern (can SW 2) rIOolgt 1sSt und VO  y diesem ent-

egeNgeNOMME wurde (can. S amı ist die UOrdensperson
ihrem Verband inkorporiert mıiıt allen sich daraus ergehenden Pflichten
un Rechtsansprüchen.

111 ANMERKUNG DE  — OR DES ERWALTUNGSGERICHTES
Die Ausführungen ber die Mitgiit (I) un dıie Proieß 1ın ihrem Zusam-
menhang mi1t dem gemeinsamen Leben J1) en erkennen lassen, daß
der Rechtsanspruch eıner Ordensperson auf Lebensunterhalt ıcht 1n der
Mitgıit begründet ist un:! ob des Verlustes derselben icht verloren g...
hen 2 Es besteht somıiıt zurecht, wenn das Verwaltungsger1ı  t Wiles-
en 1n seiınem rtiel feststellt, daß „die Pro{fitentin eınen Unter-
haltsanspruch den en  66 hat un! daß „der eX 1urıs Canoniıcı
die Gewährung des Unterhalts iıcht VON dem Bestand der ıtg1 abh-
hängig macht.
Das Urteil ist in seiner konsequenten, dem iırchlıchen ecC| Rechnung
tragenden Argumentatıon egrüßen. Leider ist S daß die bürger-
ıchen Gerichte un Verwaltungsstellen ıcht 1imMmmMer diese folgerichtige
Haltung einnehmen?‘*'). Im einen Fall wıird die Tatsache der Profeß und
Ordenszugehörigkeit voll gewürdi1gt, 1n eınem anderen al aber als iıcht
existent betrachtet. Man hat manchmal den Eindruck e nachdem, wıe
dem Staat günstiger ıst. Freilich sSiınd dieser Erscheinung dıe klöster-
lıchen erbande selber nıcht ganz unschuldig, weıl auch S1e bisweilen
der Versuchung erliegen, bald untier Hinwels auftf die Wirkungen der (Or=
denszugehörigkeıt, bald unter Außerachtlassung dieser Tatsache

argumentileren, W1e s1e meınen, wirtschaftlich besten wegzukom-
InNne  S Es sollte aber nicht übersehen werden, daß NUu.  —$ die folgerichtige Hal-
Lung und ann 1es HOLG jene se1in, die der Tatsache und den Wır-

kungen der Ordenszugehörigkeıit SOWI1Ee dem Eigencharakter der Ordens-
gemeinschaft Rechnung rägt autf weiıte Sıicht dem Allgemeinwohl der
klösterlıchen erbande vorteilhafit eın wIird.

30) Vgl Anmerkung
31) Vgl Masnıtza SAC, Widersprüche ın der Behandlung der klösterlichen

erbande und ihrer Mitglieder auf verschiedenen ebıeten des staatlıchen
S, I Ordenskoörrespondenz 1960, 50—57

32) Das Bonner Grundgesetz bietet durchaus andhaben, die staatlichen Stel-
}en veranlassen, die kirchenrechtli  en Gegebenheiten der klösterlichen
erbande und ihrer Mitglieder würdigen Artı. 140) Vgl dazu das el  S-
konkordat Art ÄADs 2) Art. Abs

UD


